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„Ein schönes 
Fleckchen Erde“

„Mein Blick ! el auf 
eine tolle Landscha" :         
ein Fluss, unberührte           

Natur, viele Tiere.“
Weißstorch Willy
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„Hamm ist meine Heimat – bereits seit vier Jahren 

fl iege ich mehrere tausend Kilometer, um den Som- 

mer in der Lippeaue zu verbringen.“ Der Weitgereiste 

ist ein Weißstorch und heißt Willy. Er macht sich seit 

Anfang 2010 jeweils aus seinem Winterquartier in 

Westafrika auf den Weg nach Hamm. Wie es dazu 

kam, schildert Willy mit seinen eigenen Worten:

Ich bin mehr oder weniger per Zufall nach Hamm  gekommen. 
Eigentlich wollte ich noch ein ganzes Stück weiter nach Norden. 
Aber dann ! el mein Blick auf eine tolle Landscha" , durch die sich 
ein Fluss schlängelte. Die Lippe, wie mir ein Kollege sagte. Unbe-
rührte Natur. Viele Tiere – vor allem Vögel jede Menge. Das musst 
du dir näher ansehen, dachte ich mir, das könnte mein neues 
Zuhause werden. 

Fast 5000 Kilometer hatte ich in zahlreichen, mühsamen 
Etappen zurückgelegt – vom Senegal über Gibraltar, Spanien und 
Frankreich. Jetzt musste ich mich erst einmal ausruhen, meine 
Krä" e waren am Ende. Am nächsten Tag stand dann nach dem 
Frühsport mit Lockerungsübungen ein ausgiebiger Erkundungs-
& ug auf dem Programm. Erst einmal wieder über die Lippeaue, 
Richtung Innenstadt fand ich den Burghügel Mark, überquerte 
den Kurpark, segelte über die grünen Ringanlagen und sah auf 
dem Rückweg den Maxipark. Ein wirklich schönes Fleckchen 
Erde. Ich beschloss, in  Hamm zu bleiben, mir ein Nest in der 

Lippeaue zu bauen. Da gab es viel zu tun: Reisig um Reisig für den 
Horst, den ich mit Gras, Heu, Mist, Stroh und Moos weich auspols-
terte. Meine kün" ige Familie sollte es bequem haben. Was mir 
dazu zunächst aber noch fehlte, war eine Lebensgefährtin. Eines 
Tages hörte ich ein lang anhaltendes Klappern und entdeckte 
direkt vor meinem Standort eine wunderschöne Storchen-Dame. 
Ihr bezaubernder Name: Lily. Ich machte ihr den Hof – und mein 
Werben hatte Erfolg. Wir feierten Hochzeit und & ogen ins gemachte 
Nest. Wir bekamen Nachwuchs, leider überlebte er nicht. In den 
beiden nächsten Jahren zogen wir dann aber jeweils zwei Küken 
groß. In diesem Sommer sogar drei.

Dabei hatte die Saison 2013 schlecht begonnen. Ich war bereits 
am 10. Februar in Hamm, habe sofort angefangen, unseren Horst 
auf Vordermann zu bringen, fror trotz der anstrengenden Arbeit 
bei bis minus zehn  Grad. Dazu wochenlanges Warten auf meine 
Herzdame. Lily kam endlich Anfang März. Wir hatten erneut 
glückliche Monate in der Lippeaue, wenn wir auch eines unserer 
vier Neugeborenen betrauern mussten. Aber die anderen Drei sind 
groß und krä" ig. Am 21./22. Juli absolvierten sie die ersten Flug-
versuche, trainierten jeden Tag und brachen am 15. August ins 
Winterquartier auf. Zwei Wochen später folgten wir Alten ihnen. 
Schon jetzt freuen wir uns auf den nächsten Sommer in Hamm.

Übrigens: Im Internet berichtet Jürgen ( ier unter Linsenfutter.
wordpress.com regelmäßig über uns Klapperstörche. Also: Rein-
schauen und Interessantes erfahren. ■
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Blosseys Motorsegler vom Typ „Ho) -
mann Dimona H36“ steht im Hangar 
am Flugplatz Hamm-Lippewiesen ganz 
vorne, schließlich steigt kein anderer 
Flieger so häu! g in die Lu" . Dabei kam 
Blossey, der sich vor vier Jahren als jour-
nalistischer Lu" bildfotograf selbstständig 
gemacht hat, eher zufällig zum Fliegen: 
„Ich hatte 1980 als freier Mitarbeiter einen 
Zeitungstermin beim Senioren-Fliegen in 
Hamm. Am nächsten Tag bin ich aus 
Neugier zum ‚Tag der o) enen Tür‘ am Flug-
platz gegangen und meine Leidenscha"  
fürs Fliegen war geweckt“, erzählt er. 
Spontan entschied sich Blossey dazu, seine 
gesparten 6500 D-Mark, die eigentlich für 
eine Südamerika-Reise eingeplant waren, 

Imposante 
Einblicke

In knapp 600 Metern Höhe ist Hans Blossey in seinem Element – 

trotz Motorenlärms und heißer Temperaturen im rund zwei Quadrat-

meter großen Cockpit. In luftiger Höhe ist der 61-Jährige hochkonzentriert, 

achtet auf Flugverkehr, überwacht die Instrumente seines Motorseglers und 

hält währenddessen beeindruckende Bilder mit seiner Kamera fest. Hans 

Blossey ist selbstständiger Luftbildfotograf und macht pro Flug im Schnitt 

bis zu 2000 Bilder – vorwiegend über Hamm und dem Ruhrgebiet.
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in einen Flugschein (Lizenz für Privatpi-
loten) zu investieren. Die Investition lohnte 
sich, denn schnell wurde das Fliegen neben 
Reisen und der Fotogra! e zum Hobby des 
gebürtigen Esseners, der seit drei Jahr-
zehnten in Hamm lebt. Kein Wunder, dass 
er schnell das Fliegen mit der Fotogra! e 
verbunden hat – anfangs neben seiner 
Tätigkeit als Bildredakteur bei der West-
deutschen Allgemeinen Zeitung. 

Trotz mehr als 3600 Flugstunden, die 
Blossey bisher unfallfrei absolviert hat, ist 
er immer noch fasziniert vom Fliegen: 
„Dieses fantastische Gefühl in der Lu"  ist 
schwer zu beschreiben, man muss es selbst 
erleben: Den beeindruckenden Blick von 

oben, das Verhalten des Flugzeugs in der 
Lu"  durch wenige Handgri) e oder die 
unendliche Weite über den Wolken“, 
verdeutlicht Blossey. Vor allem Rund& üge 
und Lu" bilder über Hamm seien inte-
ressant: „An vielen Ecken verändert sich 
etwas und aus der Luft bekommt man 
dafür ein neues Verständnis. Es ist schön, 
wie grün und naturverbunden Hamm ist 
– und spannend, wie sich vieles weiterent-
wickelt. Man sieht aber auch, was nicht so 
toll ist und was für eine Chance mit dem 
Lippesee verpasst wurde, denn der hätte 
super ins Stadtbild gepasst.“

Damit Hans Blossey überhaupt den 
Ausblick aus rund 600 Metern Höhe 

Zur Person:

Hans Blossey
Hans Blossey wurde 1952 in Essen 
geboren, ist verheiratet mit Ehefrau 
Jutta und hat einen 19-jährigen Sohn 
(Jannis). Seit viereinhalb Jahren ist  
der damals gelernte Industriekauf-
mann selbstständiger Luftbildfoto-
graf und schwerpunktmäßig über 
Hamm und dem Ruhrgebiet im 
Einsatz. Zuvor war er Lokalreporter 
und "Seite 1"-Fotograf bei der West-
deutschen Allgemeinen Zeitung.

Weitere Informatioennen
www.luftbild-blossey.de

3600 
Flugstunden hat Blossey 

bisher unfallfrei absolviert.
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Nach dem „fantastischen Gefühl des 
Fliegens“ beginnt für Blossey der unange-
nehme Teil seiner Arbeit. Für eine Flug-
stunde sitzt der Lu" bildfotografen unge-
fähr acht Stunden lang am Computer: 
Teilweise bis tief in die Nacht sichtet, bear-
beitet und beschri" et Blossey tausende 
Lu" bilder. „Das macht nicht immer Spaß, 
ist aber unumgänglich, wenn man nicht 
den Überblick verlieren will“, erklärt 
Blossey. Kein Wunder, schließlich um-
fasst sein Datenarchiv mehr als 180 000 
Fotos – Tendenz rasch steigend. Denn in 
Blossey Archiv sind auch zahlreiche Fotos 
aus Urlaubsorten in aller Welt.

 Gemeinsam mit ortskundigen Piloten, 
die vornehmlich den Funkverkehr regeln 
und als „Orientierungshilfe“ dienen, ist er 
schon über Frankreich, Spanien sowie 
über New York, Hongkong, Dubai, die 
Philippinen oder Venezuela ge& ogen und 
hat dort Aufnahmen gemacht. „Als Aus- 
gleich für die Fotoaus& üge muss ich dann 
mit meiner Frau einen Tag shoppen gehen“, 
erzählt Blossey lachend. ■

genießen kann, muss er vor dem Start 
am Boden entsprechende Vorbereitungen 
tre) en. Tage im Voraus beobachtet der 
61-Jährige das Flugwetter, das Windstärken 
und -richtungen, Temperaturen oder den 
Bewölkungsgrad speziell für Piloten ermit-
telt. Passt das Wetter (gute Sicht, wenig 
Wolken, kein Regen), fährt Blossey zum 
Flugplatz und macht die rund 500 Kilo-
gramm schwere Maschine (Spannweite der 
Tragf lächen: 16 Meter) innerhalb einer 
Viertelstunde startklar. Häu! g an Blosseys 
Seite ist der Pilot Winnie Mösch, der ihn 
auf seinen Rund& ügen begleitet. „Ich darf 
mit meiner Lizenz zwar alleine & iegen, 
aber wenn ich gleichzeitig fotogra! ere, ist 
es mir lieber, wenn ich einen erfahrenen 
Piloten an meiner Seite habe, denn während 
des Fotogra! erens ist man immer einige 
Sekunden etwas abgelenkt“, erzählt Blossey.
Bevor er allerdings abheben darf, muss er 
die Lu" aufsicht im Kontrollturm – unter 
Fliegern gerne liebevoll „Turm-Eulen“ 
genannt – über den geplanten Flug in 
Kenntnis setzten und um Startinfor-
mationen bitten.

Blosseys Fotoarchiv umfasst  
mehr als 180 000 Fotos – 
Tendenz rasch steigend
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Auf den 
Dächern 

von Hamm

Zehn Meter Höhe, freier Stand            

auf einem Dachsparren, mit ei-            

nem Werkzeug in der Hand: Da    

wird den meisten schon beim 

Zusehen schwindlig. Für Michael 

Köhler ist das Berufsalltag und  

ein Job, den er gerne macht –             

trotz vieler Widrigkeiten.

Wo andere jeden Tritt überlegen, 
bewegt sich Michael Köhler mühelos, 
geschmeidig und schnell. Auf dem Dach des 
Einfamilienhauses in Ostwennemar – in 
zehn Metern Höhe – ist er heute mit drei 
weiteren Kollegen dabei, eine energetische 
Sanierung durchzuführen. „Die Bewe-
gungen haben die Jungs einfach drin. Wenn 
man das jeden Tag macht, ist das einfach 
gespeichert“, kommentiert sein Chef 
Joachim Frittgen derweil von unten die 
Abläufe. „Aber das ist natürlich nicht für 
jeden was. Wir haben auch immer wieder 
Auszubildende, die es versuchen und nach 
einiger Zeit sagen: Ich kann das einfach 
nicht“,  berichtet Frittgen. Und: „Ohne eine 

spezielle medizinische Untersuchung 
kommt ohnehin niemand aufs Dach“.  

Dachdecker- und Zimmermeister 
Michael Köhler (35), der seit einem Jahr bei 
der Firma Frittgen arbeitet, steigt den 
Leuten dagegen auch nach 17 Berufsjahren 
noch gerne aufs Dach: „Außer bei richtig 
schlimmem Wetter, zum Beispiel bei 
he" igem Regen.“ Doch auch die heißen 
Sommermonate in diesem Jahr haben 
Köhler und seinen Kollegen zugesetzt. Die 
Sonne sorgt für die Hitze von oben, von 
unten strahlt das aufgeheizte Material – wie 
beispielsweise Dachpappe – ab. Wenn dann 
noch geschweißt werden muss, ist die Hitze 
fast unerträglich. „Bei richtig heißem 
Wetter fangen wir natürlich möglichst früh 
an“, sagt Michael Köhler. „Außerdem trinke 
ich dann während der Arbeitszeit drei bis 
vier Liter Wasser“. 

Wer sich für den Dachdeckerberuf inte-
ressiere, dürfe natürlich keine Höhenangst 
haben, solle auf jeden Fall körperlich ! t sein 
– und aus eigenem Interesse möglichst auch 

! t bleiben. Wer Gewicht zulege, spüre das 
bei der Arbeit auf dem Dachstuhl natürlich 
mehr als in anderen Berufen. „Aber wir 
haben auch dickere Kollegen, die sind nur 
jetzt nicht da“, sagt er lachend. 

   Als Meister verbringt Köhler etwa 70 
Prozent seiner Arbeitszeit auf dem Dach, 30 
Prozent sind Büroarbeit rund um die 
Au" räge. Denn davon gibt es zurzeit reich-
lich: „Die Au" ragslage ist gut. Viele Kunden 
nutzen die Niedrigzinsen, um ihr Dach 
energetisch sanieren zu lassen“, erklärt 
Joachim Frittgen. „Wir müssen ausbilden, 
ausbilden, ausbilden. Sonst fehlen uns die 
Fachkrä" e in ein paar Jahren.“ Grundsätz-
lich sieht er bei den jugendlichen Berufsein-
steigern Anzeichen für einen Interessen-
wandel: „Eine Zeitlang wollten alle 
Büroarbeit machen, jetzt sind handwerk-
liche Tätigkeiten wieder mehr im Kommen.“ 
Leider kämen viele Dachdeckerbetriebe 
ihrer Verantwortung nicht nach: „Die 
bilden gar nicht aus und wollen dann den 
anderen Betrieben die Leute wegholen. Fair 
ist das nicht.“ ■
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Hamm von oben erleben? Der 

Luftsportclub Hamm  (LSC) bietet 

mit Motorfl ug, Ultraleichtfl ug, 

Segelfl ug und Ballonfahren gleich 

vier Möglichkeiten abzuheben.

Gutscheine für Rund& üge – der ein- 
fachste Weg nach oben – können direkt 
am Flugplatz auf dem Turm erworben 
werden. Ein Rund& ug im Segel& ugzeug 
kostet 20 Euro, im Motor& ugzeug ab 30 
Euro.   Rund& üge über Hamm sind beson-
ders spannend, weil sie eine ganz neue 
Sicht auf die eigentlich bekannte Stadt 
ermöglichen.  

Michael Zwilling, zweiter Vorsitzender 
des Luftsportclubs, f liegt seit über 30 
Jahren und ist noch immer „fasziniert vom 
Blick auf die Erde.“ Selbst die einfache 
Platzrunde am heimischen Flugplatz 
werde nicht langweilig, da sich ständig 
etwas verändere. Damit meint er nicht nur 
Großbaustellen, wie  ganz aktuell den Bau 
der Hochschule. Auch die Entwicklung 
des Maxiparks oder Veranstaltungen in 
der Stadt, wie zum Beispiel der Stuniken-
markt, lassen sich aus der Lu"  beobachten.

Wer eine langsamere Alternative bevor-
zugt, kann für 160 Euro mit einem Heiß-
lu" ballon über Hamm schweben. Drei 
Ballone gehören zur Flotte des Lu" sport-
clubs – darunter ein besonderes Hammer 
Wahrzeichen: das Isenbeck-Pilsglas. Für 
eine Fahrt mit dem Ballon darf der Wind

weder zu stark noch zu schwach sein. 
„Fünf bis acht Knoten sind ideal, dann ist 
der Ballon mit etwa 15 Stundenkilometer 
unterwegs“, erklärt Wolfgang Jacobsen, 
seit mehr als 20 Jahren Ballonpilot. 
Wünsche nach einer bestimmten Route
können in der Ballonfahrt allerdings nicht 
berücksichtigt werden: Der Wind allein 
bestimmt, in welche Richtung es geht.

Vor einem halben Jahr ist die neugestal-
tete Internetseite an den Start gegangen. 
Sie informiert ausführlich über die Rund-
& üge und die Aktivitäten des Vereins, zu 
denen auch das alljährliche Flugplatzfest 
gehört. Mit rund 300 Mitgliedern zählt der 
LSC zu den größten Lu" sportvereinen in 

Deutschland. „Über das Internet wollen 
wir uns einer breiten Ö) entlichkeit prä-
sentieren“, bekrä" igt Michael Zwilling. 
Noch immer gebe es Vorbehalte, Lu" -
sport sei nicht bezahlbar und „nur etwas 
für Besserverdienende“. Darum werden 
insbesondere auch die Kosten für Mit-
gliedscha"  und Pilotenausbildung trans-
parent dargestellt. Ein weiterer erfolgrei-
cher Schritt: Im Juli lud der Verein unter 
dem Motto „Mitten in der Stadt Fliegen 
lernen“ zu einer Informationsveranstal-
tung ein. Von den 30 versammelten Inte-
ressenten haben die Ersten bereits mit der 
Pilotenausbildung begonnen. 

Der Segel& ug ist für „Fußgänger“ – wie 
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Tipp:

Online 

Mehr Informationen zum Flugplatz 

Hamm und dem Luftsportclub Hamm 

an der Heessener Straße 24 gibt es im 

Internet unter:

www.fl ugplatz-hamm.de
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Personen ohne Flugerfahrung von Piloten 
gerne genannt werden – häu! g der Einstieg 
in den Lu" sport. Bereits mit 16 Jahren kann 
der Schein erworben werden. „Einige 
unserer ehemaligen Segelf lugschüler 
arbeiten inzwischen bei der Lu" hansa als 
Piloten“, berichtet Zwilling nicht ohne 
Stolz. Ein besonderer Moment in der 
Ausbildung ist das „Frei& iegen“ – der erste 
Flug ohne Fluglehrer. Auch Wolfgang 
Jacobsen, der über den Segel- und Motor-
& ug zum Ballonfahren kam, erinnert sich 
noch immer genau an den Augenblick, wo 
er „endlich ohne Ballast neben mir“ & iegen 
dur" e. Mit dem ersten Frei& ug hat der 
Schüler etwa ein Drittel der Pilotenausbil-
dung gescha<  .

Auch wenn der Pilot im Flugzeug häu! g 
alleine sitzt, ist Luftsport ein Gemein-
scha" ssport. „Damit der Segel& ieger über-
haupt starten kann, braucht er Helfer, wie 
etwa an der Seilwinde“, so Michael Zwil-
ling. Auch beim Ballonfahren werden 
helfende Hände benötigt. Zum Auf- und 
Abbau des Heißlu" ballons, aber auch, um 
den Ballon mitsamt Piloten und Fahrgästen 
nach der Landung „wieder einzusammeln“, 
wie Wolfgang Jacobsen es beschreibt. „Die 
Rückholer stehen während der Fahrt mit 
uns Piloten in Funkkontakt und verfolgen 
mit dem Auto den Ballon bis zur Landung“, 
erläutert er weiter. Wer also lieber am 
Boden bleiben möchte, kann auf diese 
Weise im Lu" sportclub mitwirken. ■
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Hamm von oben

Mehr als 180 000 Luftbilder befi nden sich mittlerweile im Datenarchiv von Hans Blossey 

-  viele davon aus Hamm. Das „Hamm-Magazin“ zeigt eine kleine Auswahl der schönsten 

Fotos „Hamm von oben“ des 61-jährigen Luftbildfotografen.



/ 13HammthemaHammaktion



14 /

A
n

ze
ig

e
n



/ 15Hammthema

Tipp:

Online 

Mehr Informationen über das Life-

Projekt, so auch Hinweise auf 

Exkursionen,Vorträge und andere 

Aktionen, gibt es im Internet unter:

www.life-lippeaue.de

Die Lippeaue kann man von den Aussichtstürmen beobachten – Wildgänse, aber auch seltene 

Tierarten wie Uferschwalben und Eisvögel, weiß Jessica Knoblauch vom „Life+“-Projekt.

Natürlich 
gute 

Aussichten
Hamm von oben – das ist mehr 

als ein Häusermeer. Auch für 

Naturfreunde gibt es gute Aus-

sichten: an verschiedenen 

Punkten in der Lippeaue. 

Man  schützt nur, was man kennt: Des-
halb möchte das „Life+“-Projekt Lippeaue 
den Hammer Bürgerinnen und Bürgern die 
Schönheit der vielfältigen Auenlandscha"  
entlang der Lippe näher bringen. Einen di-
rekten Blick auf die im Vorgängerprojekt 
„Life“ neu angelegte etwa 400 Meter lange 
Lippeschleife hat man vom Werse-Radweg 
(ehemalige Zechenbahntrasse). 

Im Zuge des Life-Projektes wurden aber 
auch spezielle Aussichtspunkte im Projekt-
gebiet errichtet. Der Lippeauenpfad (mit 
elf Stationen) lädt ein, die neue Wildnis 
in der Lippeaue auf einer Strecke von etwa 
drei Kilometern durch die Oberwerrieser 
Mersch zu entdecken. Beginn des Pfades 
ist der Parkplatz am Friedhof Werries, wo 
im „Auenpostkasten“ Broschüren über den 
Lippeauenpfad auf Besucher warten. In 
diesem Faltblatt wird der Fußweg in einer 
Karte kenntlich gemacht und die einzelnen 
Stationen näher beschrieben. 

Zum Lippeauenpfad gehört auch ein 
Aussichtshügel. Einen noch weiteren Blick 
über das Naturschutzprojekt hat man aber 
auf den baugleichen Aussichtstürmen am 
Niederwerrieser Weg und am Helmut-
Plontke-Weg. Die Türme sind ungefähr 
15 Meter hoch, können über eine Wendel-
treppe bestiegen werden und bieten zwei 
Ebenen in etwa sieben Metern und zehn 
Metern Höhe. Auch die Lippebrücke, die 
nur wenige Meter vom Turm  am Nieder-
werrieser Weg entfernt liegt, bietet einen 
guten Blick auf die Lippe, die Auenland-
scha"  und natürlich auf die zwe i Storchen-
räder. In einem dieser Nisthilfen brütet seit 
vier Jahren erfolgreich ein Storchenpaar. 

„Mit etwas Glück kann man seltene 
auentypische Tiere näher betrachten: zum 

Beispiel Graugänse, Uferschwalben und 
Eisvögel“, erklärt Jessica Knoblauch, Mit-
arbeiterin des „Life+“-Projektes. Ein Fern-
glas erhöht natürlich die Chancen. Dass sich 
aber überhaupt wieder zahlreiche seltene-
re Tierarten im Projektgebiet angesiedelt 
haben, ist ein Erfolg der umfangreichen 
Maßnahmen, die die fünf Projektpartner 
(Stadt Hamm, Lippeverband, Kreis Wa-
rendorf, Kreis Soest, Arbeitsgemeinscha"  
Biologischer Umweltschutz im Kreis Soest) 
durchgeführt haben. So wurden zum Bei-
spiel Ufer entfesselt sowie Flutmulden, 
Stillgewässer, Blänken und Dünen angelegt. 
Durch eine naturverträgliche Landnutzung 
können sich wieder artenreiche Wiesen und 
Weiden entwickeln. 

Das „Life+“-Projekt wird im Bereich 
um den Aussichtsturm Helmut-Plontke-
Weg fortgesetzt. Voraussichtlich ab Herbst 
2014 können Beobachter die Arbeiten aus 
zehn Metern Höhe vom Turm aus direkt 
„beaufsichtigen“. ■
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SPEZIALISTEN FÜR IHR RECHT
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denen ein Kran hin und her fahren kann. 
Die Reinigung ist ein schaukelnder Job in 
lu" iger Höhe: In einer kleinen, steuerbaren 

Gondel arbeiten zwei Gebäudereiniger und 
sorgen dafür, dass 216 Richter, 330 Beamte 
und 330 Justizbeschäftigte immer den 

„Die Reinigung nimmt zwei 
bis drei Wochen in Anspruch 
und wird vier Mal im Jahr 
durchgeführt.“

Seit dem letzten großen Umbau vor 
zehn Jahren besteht das Oberlandesgericht 
Hamm in der Heßlerstraße aus vier Bau-
teilen, die den 876 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern des größten Oberlandes-
gerichtes Deutschlands 35 000 Quadrat-
meter Nutz& äche bieten. Bauteil A ist mit 
etwa 57 Metern der höchste Teil. Sein Dach 
ist der wohl höchste begehbare Punkt aller 
Hammer Gebäude. Bauteil C ist 42 Meter 
hoch, Bauteil D 28 Meter und Bauteil C 21 
Meter. Auf den Dächern der vier Gebäu-
deteile sind feste Schienen angebracht, auf 

Das Oberlandesgericht ist eines der bekanntesten und höchsten 

Hammer Gebäude – auch wegen seiner eindrucksvollen Glasfassade. 

Doch wie wird die Fläche gereinigt?

Reinigen in 
luftiger Höhe
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 Quadratmeter Glasfront 
hat das OLG-Gebäude

12 500

richtigen „Durchblick“ haben. Das OLG-
Gebäude mit seinen vier Bauteilen hat 
insgesamt rund 12 500 Quadratmeter 
Glasfront, was in etwa der Fläche von 
anderthalb Fußballfeldern entspricht. Vier 
Reinigungskrä" e sind mit der Reinigung 
der riesigen Glasfassade beschä" igt, zwei 
von innen und zwei von außen. „Die Reini-
gung nimmt zwei bis drei Wochen in 
Anspruch und wird vier Mal im Jahr 
durchgeführt“, erklärt ( omas Hock von 
der Geschä" sleitung des Oberlandesge-
richts Hamm. ■
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Eintauchen ins Maximare

Sport, Entspannung, Erlebnis: Das Maximare bietet für jeden etwas. Action pur fi nden 

Familien zum Beispiel in der Aquawelt. Echte Sportler fühlen sich dagegen im 50-Meter-

Sportbecken wohl. Wer Entspannung sucht, kann in einer der zahlreichen Saunen und im 

3500 Quadratmeter großen Saunagarten die Seele baumeln lassen. 
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Do, 17.10.13
Dieter Nuhr - "Nuhr ein Traum"
Westpress Arena
20:00 Uhr 

Fr, 18.10.13
Lyrikabend: 
"Mein Lieblingsgedicht!"
Zentralbibliothek im 
Heinrich-von-Kleist-Forum  
20:00 Uhr

Di, 29.10.13
Der Ghetto Swinger
Kurhaus Bad Hamm  
19:30 Uhr  

 

Mi, 02.10.13
Nguyên Lê und Band
Kurhaus Bad Hamm  
19:30 Uhr  
 
Do, 03.10.13
Hannes Wader: "Nah dran"
Kurhaus Bad Hamm 
20:00 Uhr   
 
Mi, 09.10.13
Münchner Horntrio: Naturtöne 
und "romantische" Gestik
Schloss Heessen  
19:30 Uhr  
 
Sa, 12.10.13
JESUS IS RIGHT HERE! 
100 Stimmen für den
Kinderhospizverein
St. Josefkirche Hamm-Westen 
(PV St. Laurentius Hamm)  
19:00 Uhr  
 
So, 13.10.13
Konzert zum 50-jährigen 
Chorjubiläum (Chor der Erlöserkirche)
Pauluskirche  
17:00 Uhr  

KONZERTE

Mi, 09.10.13; Do, 10.10.13; 
Fr, 11.10.13
Helios-Theater: "GLANZ und 
ROST - eine Zeitreise auf den 
Spuren der Metalle"
Kulturbahnhof  
11:00 Uhr 

Mi, 09.10.13
Kidz Atelier
KUBUS Jugendkulturzentrum  
17:00 Uhr 

Fr, 18.10.13
Kinder-Uni: Welche Energie 
nutzen wir in Zukunft?
Gerd-Bucerius-Saal im
Heinrich-von-Kleist-Forum  
15:30 Uhr

Mo, 21.10.13
Happy-Hour-Party on Ice
Maximilianpark Hamm, 
Eissport und Bowling
10:00 Uhr 

Mo, 21.10.13
Schokoladenwerkstatt
Maximilianpark Hamm  
14:00 Uhr  

Mi, 23.10.13
Ferienkurs: Museumsdetektive
Gustav-Lübcke-Museum  
10:00 Uhr 

Do, 24.10.13
Naturdetektive: Was machen 
die Tiere im Herbst?
Maximilianpark Hamm  
14:00 Uhr 

Do, 24.10.13
AOK Schaumparty on Ice
Maximilianpark Hamm, 
Eissport und Bowling 
18:30 Uhr   

Mo, 28.10.13
Herbstferien-Special on Ice
Maximilianpark Hamm, 
Eissport und Bowling  
10:00 Uhr 

Mi, 02.10.13
Lesetreff Deutsche 
Schreibschrift
Stadtarchiv 
17:00 Uhr 

Do, 10.10.13
Onleihe Sprechstunde
Zentralbibliothek im 
Heinrich-von-Kleist-Forum  
16:30 Uhr 

Mi, 02.10.13
Midnight-Shopping in 
der Innenstadt
Innenstadt Hamm 

Sa, 05.10.13
The Rocky Horror Show
Kurhaus Bad Hamm  
19:30 Uhr  

Mi, 09.10.13
1 Live - Die Tony Mono 
World Tour
Maximilianpark Hamm 
20:00 Uhr   
 
Do, 10.10.13
Keine Frau sucht Bauer!? 
Satirisches Kabarett 
mit Martin Herrmann
Denkma(h)l!  
19:00 Uhr  
 
Sa, 12.10.13
Try Angels
Kurhaus Bad Hamm  
19:30 Uhr  
 

 
Mi, 16.10.13
Dieter Ilg Trio: "Parsifal"
Kurhaus Bad Hamm 
19:30 Uhr   
 
Di, 22.10.13
Matilde Politi (Italien): 
Poetische Serenaden und 
temperamentvolle Folksongs 
aus Sizilien
Lutherkirche
17:30 Uhr 

Do, 03.10.13
Stadttour: Stolpersteine - Opfer 
des Nationalsozialismus*
"insel" - Verkehr & Touristik 
15:00 Uhr   

Sa, 05.10.13
Stadttour: Nachtwächterrund-
gang Martin-Luther-Viertel*
Mersch & Röper  
19:00 Uhr 

Sa, 12.10.13
Stadttour: Hamm - Stadt 
zwischen Lippe und Ahse*
Innenstadt Hamm  
14:00 Uhr  
 
Sa, 12.10.13
Stadttour: Stunikenhaus*
Stuniken-Club e. V. 
17:00 Uhr   

Do, 17.10.13
Stadttour: Stadtarchiv*
Stadtarchiv 
18:00 Uhr

BÜHNE

Veranstaltungskalender
Oktober 2013

Mi, 02.10.13
Midnight-Shopping
Innenstadt Hamm

Do, 03.10.13, 15:00 Uhr
Stadttour: Stolpersteine
"insel" - Verkehr & Touristik 

Do, 03.10.13, 20:00 Uhr
Hannes Wader „Nah dran“
Kurhaus Bad Hamm

Mi, 09.10.2013, 20:00 Uhr
1 Live - Tony Mono World Tour
Maximilianpark Hamm

FREIZEIT

BILDUNG

KINDERVERANSTALTUNGEN

* Karten nur im VVK an der „insel“

EVENTS

Hammtermine
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Sa, 05.10.13
Tanzbar im Enchilada
enchilada  
19:00 Uhr 
 
Sa, 12.10.13
Unqiue Saturday
unique  
21:00 Uhr 
 
Sa, 19.10.13
Einfach Hammer
Soundgarden  
23:00 Uhr

Fr, 25.10. - So, 27.10.13
Hamms Bunter Herbst
mit verkaufsoffenem Sonntag 

bis So, 06.10.13
Ria Einecke: "Farbwelten"
Stadthaus-Galerie 

Sa, 12.10.13
"Kulturcafé" in der 
Otmar-Alt-Stiftung
Otmar-Alt-Stiftung  
15:30 Uhr

Sa, 12.10.13 bis So, 24.11.13
"Inseln" - Gemeinschafts-
ausstellung des hkb
Maximilianpark Hamm 

So, 13.10.13
Blick hinter die Kulissen des 
Gustav-Lübcke-Museums
Gustav-Lübcke-Museum
11:30 Uhr    

Do, 03.10. - So, 06.10.13
Land und Leute - Herbstmarkt
Maximilianpark Hamm  
11:00 Uhr  
 
Sa, 05.10.13; Sa, 12.10.13; 
Sa, 19.10.13; Sa, 26.10.13
Stadtfl ohmarkt an den 
Zentralhallen
Zentralhallen-Messegelände  

So, 27.10.13
Sammler-, Antik- und 
Trödelmarkt
Zentralhallen Hamm  
11:00 Uhr

Mi, 23.10.13
Rückblick in die Stadt- und 
Regionalgeschichte
Gustav-Lübcke-Museum 
14:00 Uhr 

bis So, 03.11.13
HEINZ TRÖKES zum 100. 
Geburtstag – AQUARELLE 
aus fünf Jahrzehnten
Galerie Kley  
10:00 Uhr  

bis So, 03.11.13
Ute Hoeschen - "Verwandlung"
Maximilianpark Hamm 
10:00 Uhr 

Sa, 12.10.13
Vogelbörse Hamm
Von-Thünen-Halle 
08:00 Uhr

Fr, 16. - 17.11.12, 10 Uhr

Bildungsmesse Hamm
Zentralhallen Hamm

Fr, 18.10.2013, 15:30 Uhr
Kinder-Uni
Heinrich-von-Kleist-Forum

Fr, 25.10. - 27.10.2013, 09:00 Uhr
Hamms Bunter Herbst
mit verkaufsoffenem Sonntag

KUNST/
AUSSTELLUNGEN

MÄRKTE/
FLOHMÄRKTE

PARTIES

SONSTIGES

Mi, 09.10. - Fr, 11.10.2013, 11:00 Uhr
Helios-Theater
Kulturbahnhof

Do, 17.10.13, 20:00 Uhr
Dieter Nuhr „Nuhr ein Traum“
Westpress Arena

Hammtermine
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20 000 Übernachtungen. Und für 2014 ist 
das Schullandheim bereits so gut wie aus-
gebucht. Teichert erinnert sich selbst gern 
an persönliche Erlebnisse: „Ich kam 1963 
mit elf Jahren zum ersten Mal nach Wan-
gerooge. Mit einer Klasse des Neusprach-
lichen Gymnasiums (heute Märkisches 

Gymnasium). Der Sexta b.  1965 folgte ein 
zweiter Aufenthalt, und dann gab es eine 
lange Pause. Unsere Familie fand 1998 in 
der Zeitung eine Vorschau zum Herbst-
Ferien-Törn der Turnvereinigung 1877 
Hamm. Dieses Jahr fahre ich zum 15. Mal 
mit der TVG nach Wangerooge.“ Dem 
Wangerooge-Verein ist er immer noch eng 

Hamminformation

„Ein Blick auf die Nordsee 
überzeugt mehr als jede 
langweilige Erklärung.“

Das „Haus am Meer“ mit seinem phantastischen Blick auf die Nordsee

„Wooge
ist Droge“

Für Schüler des Freiherr-vom-Stein-

Gymnasiums und des Märkischen 

Gymnasiums ist es fast schon eine  

Pfl icht, wenigstens einmal in ihrer 

Schulkarriere auf Wanderooge ge-

wesen zu sein. Denn: „Wooge ist 

Droge“, wie vor vielen Jahren auf 

einem Schülertisch zu lesen war. 

Automatisch sprudeln die Anekdoten 
hervor: Wie man einmal einer Lehrerin 
eine Ziege ins Zimmer 41 geschmuggelt 
hat. Oder erste zarte Bande bei den belieb-
ten Disco-Abenden. Oder die Gruselstim-
mung bei den Nachtwanderungen. Ältere 
Ehemalige erzählen vom morgendlichen 
Karto) el-Schälen mit Pick-Dienst, von den 
Tücken des historischen Essen-Aufzuges 
oder der besonderen Atmosphäre in den 
(damals üblichen) Sechs-Bett-Zimmern.

Das ,,Haus am Meer“ wurde 1952 vom 
Wangerooge-Verein erworben. Ein leer-
stehendes Hotel, das nichts mit dem heu-
tigen Schullandheim zu tun hatte. Mehrere 
Um- und Anbauten, Renovierungen und 
Modernisierungen sorgten für den viel-
gelobten aktuellen Zustand: mit Platz für 
100 Schülerinnen und Schüler, zusätzli-
chen Betreuer-Zimmern, einer kompletten 
Küche und einem teilbaren Tagesraum für 
Mahlzeiten und Unterricht. 

Weit mehr als eine Million Euro sind un-
ter der Leitung von Dr. Hubertus Rohl! ng, 
Dr. Jörg Rahmede und dem derzeitigen 
Vorsitzenden Kai Henning in die Moderni-
sierung ge& ossen. Zwei Vorstandsmitglie-
der sind besonders zu nennen: Anka Ra-
tansky (Kasse) und Herbert Herden (Ge-
schä" sführung und Belegungs-Planung). 
Sie stehen in einer Tradition der Namen 
von Helmut Bußmann, Rudolf Scheiper, 
Rolf Bönninghaus, Dr. Pannewick oder 
Rainer Cyrus.

Wangerooge ist eine Droge – wie Pres-
sesprecher Norbert Teichert auch ein-
drucksvoll mit Zahlen belegen kann: Im 
letzten Jahr zählte das ,,Haus am Meer“ fast 

verbunden: „Warum? Weil Wangerooge 
eine Droge ist. Ein Blick aus dem Lehrer-
zimmer hinaus auf die Nordsee überzeugt 
mehr als jede langweilige Erklärung. Au-
ßerdem ist es eine Freude zu sehen, wie 
jährlich Schulen, Vereine oder Ehemalige 
das Heim nutzen.“

Einen besonderen Kontakt hat Norbert 
Teichert nach wie vor zu seinem alten Leh-
rer Helmut Bußmann. Der eine Grund: 
„Seiner unvorstellbaren Sammel-Leiden-
scha"  ist es verdanken, dass dem Verein 
viele Materialien der Vergangenheit erhal-
ten geblieben sind, die ich im Stadtarchiv 
bearbeite“ Der andere Anlass: „Als ich ihn 
vor Jahren beim ersten gemeinsamen Auf-
enthalt während  eines Vorstandswochen-
endes auf Wangerooge traf, fragte ich ihn, 
wie ich als Schüler war. Die Antwort: ,Stin-
kenfaul.‘ Anschließend sind wir zum ‚Du‘ 
übergegangen.“ ■
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40
Jahre

Das „Hamm-Magazin“ feiert Geburtstag: 
den 40. Die erste Ausgabe der Stadtillus-
trierten erschien im Oktober 1973. Ihr 
Anspruch: Über „wichtige Begebenheiten“ 
zu informieren und zur „ständigen Verbes-
serung des Lebenswertes unserer Stadt“ 
beizutragen. Der damalige Aufmacher „O 
alte Hammer Herrlichkeit“ sorgte mit einem 
Plädoyer gegen den Abriss alter Häuser 
gleich für politische Diskussionen – wie so 
manche spätere Berichterstattung auch. ■
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Avantgarde-
Haus 

Hat auch nach 13 Jahren nichts von seiner avantgardistischen Ausstrahlung verloren: das Haus des         Ar
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Adrian Sarnes hat ein klares                  

Gestaltungsprinzip: Gute Architek-

tur muss einfach, aber mit Geist 

geplant sein. In diesem Sinn ent-

stand sein Wohn- und Bürohaus             

im Gewerbegebiet Rhynern.

Nirgendwo sonst hätte ich auf einem so 
großen Grundstück so frei entwerfen kön-
nen“, begründet der Architekt seine Stand-
ortwahl. Zuvor hatte er zehn Jahre lang in 
Westtünnen gewohnt und gearbeitet, in 
einem Haus, das mit der Zeit nicht mehr 
seinen Stilprinzipien entsprach. Also baute 
Sarnes neu, denn „das Haus eines Architek-
ten muss ja immer auch seine Stilsprache 
repräsentieren.“  

Dass gute Architektur keine Frage des 
Geldes ist, wollte Sarnes mit dem Objekt 
ebenfalls beweisen. Und so entstand der 
eindrucksvolle Hallenbau mit einfachsten 
Werksto) en wie einem Blechdach, Beton-
fußböden, Heraklit-Verblendungen und 
halbtransparenten Stellwänden aus Kunst-
stoff-Verpackungsmaterial. „Hätte mein 
Vater gehört, welche Bausto) e ich für mein 
Haus verwende, hätte er mich als ‚armen 
Kerl‘ bedauert“, mutmaßt Sarnes schmun-
zelnd. Vater Sarnes hätte nicht viel Grund 
gehabt, seinen Sohn zu bemitleiden: Die 
einfachen Materialien wirken alles andere 
als ärmlich. 

Der Besucher überquert im Vorgarten 
eine Brücke aus Trittsteinen, die über den 
„Teich“ aus Dachflächen-Abwasser zum 
Hauseingang führt. „Wir haben keinen 
Regenwasseranschluss ans Kanalsystem. 

Das Wasser auf dem Dach verdunstet oder 
plätschert bei he" igem Regen als optische 
Attraktion in Kaskaden in den Teich.“ 
Schlichte Betonsäulen unterbrechen die 
36-Meter-Fassade, eine Wall-Aufschüttung 
aus granitgrauen Steinen lässt sie weniger 
lang wirken.

Hinter der Haustür ö) net sich ein einzi-
ger hoher Raum, das Architekturbüro. Eine 
einzelne tragende Säule, die die Trennwand 
zwischen Büro und Privattrakt der Sarnes 
markiert, unterbricht die Offenheit des 

Holzständerbaus. „Ich brauche Raum zum 
Lu" holen“, betont der Hausherr. Doch bei 
aller O) enheit gestaltete er Bereiche, in de-
nen Mitarbeiter, Ehefrau und Besucher sich 
ungestört fühlen können: Wie zufällig hi-
neingewürfelt unterbrechen Stellwände aus 
verschiedensten Materialien in scheinbar 
willkürlichen Winkeln den Raum. „Es gibt 
in diesem Haus praktisch keinen rechten 
Winkel, so dass der Eindruck von Zufäl-
ligkeit entsteht.“ Gipskartonwände formen 
einen Alkoven, in dem das „Schlafzimmer“ 
untergebracht ist. Hinter einer Spiegel& ie-
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vantgardistischen Ausstrahlung verloren: das Haus des         Architekten Adrian Sarnes 
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senwand verbirgt sich das Wachbecken. Der 
große Kamin, über dem ein silbernes Wand-
feld schimmert, verstellt den Blick auf die 
o) ene Küche  fast.  

Ein weiteres Charakteristikum des Sar-
nes-Hauses ist der beinahe türlose Grund-
riss. „Die Tür zu meinem Büro ist eigentlich 
nur ein Symbol, schließt aber nichts ab, son-
dern steht immer o) en,“ schwächt Sarnes 
eine der drei Ausnahmen ab. Sie wirkt dann 
auch eher wie ein Kunstwerk, weniger  wie 
eine Zimmertür. Die zweite Ausnahme ist 

spektakulär: Eine meergrüne, vier Meter 
breite Drehtür, die sich um eine Mittelachse 
komplett drehen lässt und auf der Rückseite 
ein Gemälde sehen lässt, trennt Arbeits- und 
Wohnbereich. Die dritte Ausnahme ist pro-
fan, aber notwendig: die Toilettentür.

Natürlich hat die Glasfront zum Garten 
keinen Sichtschutz – außer eines Lamellen-
Rollos im Badezimmer. Vor der Sonne schüt-
zen zwei riesige Wisteria, die das hohe Holz-
gerüst vor der Rückfassade wild beranken. 
Im Terrassenbereich sind Vorhänge an den 
Holzträgern angebracht, die im Bedarfsfall 
zusätzlich die Sonne abschirmen. Oberhalb 
der Glasfront ist die rückwärtige Fassade mit 
korrodiertem Stahl verkleidet. 

Dreizehn Jahre sind für ein Avantgarde-
Projekt ein hohes Alter, das Modernes fast 
wieder traditionell wirken lässt. Doch dem 
Sarnes-Haus haben sie nichts von seiner 
avantgardistischen Ausstrahlung genom-
men. Noch immer halten Leute vor dem 
Haus und fotogra! eren es. Noch immer ist 
vieles – bis zu den angefertigten Möbeln – 
repräsentativ für zukun" sweisende Archi-
tektur. Noch immer steht das Haus glück-
licherweise in einem Umfeld, in das es sich 
optisch einfügt. Denn: „Das Wichtigste an 
einem Haus ist die Umgebung, in die es sich 
ästhetisch integrieren sollte“, ! ndet Sarnes.■
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„Hamms 

Bunter 

Herbst“
Die Hammer Innenstadt wird am 

letzten Oktober-Wochenende 

wieder zum großen Marktplatz: 

„Hamms Bunter Herbst“ belebt die 

Innenstadt – mit dem Hamburger 

Fischmarkt, dem Holland-Markt und 

einem verkaufsoffenen Sonntag.

Vom 25. bis 27. Oktober macht der Ham-
burger Fischmarkt einmal mehr Station auf 
dem Willy-Brandt-Platz. Von Freitag bis 
Sonntag buhlen die Marktbeschicker laut-
stark um die Aufmerksamkeit der Besu-
cherinnen und Besucher. Der Hamburger 
Fischmarkt ist immer wieder einen Besuch 
wert, denn nicht nur die spektakulären 
Marktschreier und ihre Verkaufsstände 
sind sehenswert. Die begleitenden Aktionen 
wie zum Beispiel die Wettbewerbe „Bier-
krug-Stemmen“ und „Nachwuchs-Markt-
schreien“, die kulinarischen Angebote von 
köstlichen Fischspezialitäten bis stilechtem 
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kt-Stände beim       „Hamms Bunter Herbst“-Wochenende

Hamminformation

„Hafen-Bräu“ und darüber hinaus ein Kin-
derkarussell machen ihn zu einem echten 
Erlebnis für die gesamte Familie. Am ver-
kaufso) enen Sonntag lädt der Fischmarkt ab 
11 Uhr zu einem maritimen Frühstück mit 
Freibier und Matjes ein. Gleichzeitig wird 
auch Deutschlands längste Salami zugunsten 
der Aktion „Menschen in Not“ versteigert.

Eine weitere Attraktion ist am Sonntag 
in der Zeit von 12 bis 18 Uhr der Holland-
Markt. Unmittelbar nach dem Sonntags-
gottesdienst in der Pauluskirche werden die 
holländischen Händler ihre Stände ö) nen. 
Die Auswahl ist groß – und für jeden ist was 
dabei. Man kann zwischen Back! sch, „Pof-
fertjes“ und holländischen Frikadellen wäh-
len. Oder auch zwischen Obst, Blumen und 
Holzspielzeug. Und eine Blaskapelle sorgt 
für die musikalische Unterhaltung auf dem 
Marktplatz.

Der Sonntag wird zu einem kompletten 
Einkaufsvergnügen, denn neben den beiden 
Märkten laden die Geschä" e der Innenstadt 
zu einem verkaufso) enen Sonntag mit vie-
len Aktionen und Angeboten in und vor den 
Geschä" en zum Schlendern und Einkaufen 
von 13 bis 18 Uhr ein. Mit „Hamms Bunter 
Herbst“ bietet das letzte Oktober-Wochen-
ende erneut ein echtes Einkaufserlebnis! ■
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Vor 100 Jahren:
Hamms erstes Stadtbad

Vor genau 100 hundert Jahren wurde Hamms erstes Stadtbad mit einem feierlichen Festakt eingeweiht.                     

Ein Erfolg für die „Volksbadbewegung“ – nach einer lang andauernden kontroversen Diskussion. Die                                  

Entstehungsgeschichte des bedeutsamen Jugendstil-Gebäudes schildert Stadtarchivarin Ute Knopp.

Mit der zunehmenden Industrialisie-
rung und der ansteigenden Zahl der Arbei-
terscha"  entstand ab Mitte des 19. Jahrhun-
derts in Hamm Bedarf für eine ö) entliche 
Badeanstalt mit Dusch- und Wannenbä-
dern und einer Schwimmhalle. Im Februar 
1898 stellte der Magistrat der Stadt Hamm 
fest, dass es „das Nötigste sei ein Volksbad 
in der weiteren Ergänzung der sanitären 
städtischen Anlagen“ zu errichten. Eine 
rasche Umsetzung scheiterte an den 
geschätzten Kosten von einer Viertelmillion 
Mark und den zu erwartenden Betriebs-
kosten. Für eine spätere Ausführung 
beschloss der Magistrat aber, aus den Über-
schüssen der städtischen Sparkasse einen 
Fonds zu bilden. 

Fünf Jahre später bildete sich eine „Volks-
badebewegung“ – auf Initiative des Ärzte-
vereins Hamm, der mit Unterstützung des 

Verkehrsvereins, des Liberalen Bürgerver-
eins und des Zentrumsvereins am 25. 
Oktober 1903 eine öffentliche Volksver-
sammlung im Obergschen Saal in der 
Oststraße organsierte. Die Ärzte riefen dazu 
auf, sich aktiv für die Errichtung einer Volks-
bade-Anstalt „zur Wahrung der Volksge-
sundheit in Hebung der körperlichen Wohl-
fahrt und Abwehr der Krankheitsgefahren“ 
einzusetzen. Viele Pädagogen und Schuldi-
rektoren, Kau& eute, Fabrikanten, Ratsherren 
und Ärzte unterstützten diese Aktion. Es 
wurde ein „Ständiger Ausschuss zur Förde-
rung des Volksbades in Hamm“ gegründet, 
dem 56 Mitglieder aus allen Kreisen der 
Hammer Bevölkerung angehörten. Der 
Ausschuss startete eine viel beachtete ö) ent-
liche Kampagne, veranstaltete zum Beispiel 
mit Turnverein, Quartettverein und städti-
scher Kapelle „Varieté-Abende“ zugunsten 
des Volksbandes. 

Der Aufruf zur Unterstützung des Stadtbad-

Vorhabens aus dem Jahr 1903
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großes Schwimmbassin im Freien errichtet“ 
worden und wenige Meter davon „ein 
Sonnen- und Lu" bad“. Die Schwimmhalle 
mit dem 22 mal 10 Meter großen Becken wies 
zwei au) ällige Gestaltungselemente auf: die 
ausgemalte Decke und die von dem Bild-

hauer Leopold Fleischhacker (1882-1946) 
geschaffene Brunnengruppe „Vater und 
Sohn“, die sich heute im Maximare be! ndet. 
Beliebt waren die für Männer und Frauen 
getrennten Wannen- und Brausebäderabtei-
lungen sowie die Heil- und Solbäder. 

Hamminformation

„Zur Wahrung der Volks-
gesundheit und Hebung       
der körperlichen Wohlfahrt“

Das Stadtbad hatte nicht nur eine große Schwimmhalle, sondern unter anderem auch ein 

Außenbecken, Wannen- und Heilbäder sowie Ruhekabinen.

Nachdem der Ständige Ausschuss Ende 
1909 eine von 1800 Männern und Frauen 
unterzeichnete Petition für den Bau einge-
reicht hatte, kam es am 13. Januar 1910 zu 
einer von den Gegnern einberufenen Volks-
versammlung bei Hötte in der Nordstraße. 
Sie endete mit einem überraschenden 
Ergebnis. „Diese Versammlung war”, berich-
tete Dr. med. Emil Löhnberg, Mitglied des 
Ärztevereins, in seiner Schri"  „Das Städti-
sche Volksbad in Hamm (Westf.)”, „unstreitig 
eine der interessantesten, die unsere Stadt je 
gesehen hat. Obwohl namens der Einberufer 
der Vorsitzende in seiner Erö) nungsrede 
ausgeführt hatte, daß die Mehrzahl der 
Bürger der Errichtung eines Volksbades 
gleichgültig gegenüberstanden oder direkt 
Gegner einer solchen seien, so wurde 
dennoch gerade dank der Vertreter der brei-
testen Schichten, nämlich der Arbeiterscha" , 
dank aber auch der sachverständigen und 
warmherzigen Ausführungen der Stadtver-
ordneten Dr. Richter, Uhldendorf und 
Gerson, nahezu einstimmig eine Resolution 
angenommen, Magistrat und Stadtverord-
nete zu ersuchen, ‚für die alsbaldige Schaf-
fung einer für die gesamte Bevölkerung 
ausreichenden Badeanstalt unter Berück-
sichtigung der ! nanziellen Leistungsfähig-
keit der Stadt Sorge zu tragen‘.“

Schon am 26. Januar 1910 erschien die 
„Vorlage betr. Die Errichtung einer Badean-
stalt“ auf der Tagesordnung der Stadtverord-
netenversammlung. Trotz mehrheitlicher 
Zustimmung kam es zu Verzögerungen, weil 
der vorgeschlagene Bauplatz auf dem 
Gelände der alten Gasanstalt verworfen 
wurde. Wieder vergingen zwei Jahre. Am 2. 
April 1912 stellten Stadtbaurat Otto Kra<   
und Stadtbaumeister Ernst Förster der 
Baukommission ein abgeändertes Projekt 
vor, das von Magistrat und Stadtverordneten 
einstimmig angenommen wurde. Bauplatz 
wurde der westliche Teil des Grundstücks 
der ehemaligen Gasanstalt. Die Kosten 
sollten sich auf 300 000 Mark belaufen. 

Am 14. Oktober 1913 war es dann soweit: 
Das Stadtbad wurde mit einem Festakt 
erö) net. Schülerinnen des Lyzeums führten 
einen Wasserreigen vor, Turner und Sportler 
zeigten ihr Können im Schwimmen und 
Springen. Wie aus dem 1919 erschienenen 
Artikel „Das Stadtbad“ des Geheimen Baurats 
August Knoch  hervorgeht, wies das Stadtbad 
eine bemerkenswerte Neuerung auf: „Einge-
bettet in Rasen- und Buschanlagen” war „ein 

Im Ersten Weltkrieg und in den In& ati-
onsjahren musste das Stadtbad aufgrund der 
Kohlennot monatelang geschlossen bleiben. 
Im Zweiten Weltkrieg erlitt das Stadtbad 
Ende 1940 den ersten leichten Bomben-
schaden, am 5. Dezember 1944 wurde das 
Gebäude durch einen Bombenangri)  bis auf 
den Heilbäder& ügel komplett zerstört. Damit 
verlor die Stadt Hamm ein Kleinod, ein 
bedeutendes Beispiel für die Architektur des 
Jugendstils. In den Nachkriegsjahren wohnte 
in den Resten der Stadtbadruine im Erdge-
schoss eine Familie, und in verschiedenen 
Räumen hatten Hammer Künstler ihre 
Ateliers. Nach dem Abriss der Ruine 1954 
wurde an demselben Standort ein neues 
Hallenbad errichtet, das am 15. Dezember 
1956 eingeweiht wurde. ■
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Zwei unterschiedliche Musikwelten: das Dieter-Ilg-Trio 

(oben) und das Münchner Horntrio.

Klangkomos-Konzert mit Matilde Politi Kultmusical am 5. Oktober im Kurhaus: „The Rocky      Horror Show“, inszeniert vom WLT Castrop-Rauxel
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Folksongs 
aus Sizilien

Am 22. Oktober reist der Klang-

kosmos nach Sizilien. Das häu-

fi gste Thema der traditionellen 

sizilianischen Lieder ist die Liebe.                                                                 

Daneben gibt es aber auch sanfte            

Wiegenlieder oder Arbeiterlieder mit 

sozialen und historischen Inhalten.

Dank der aktiven Szene junger Dichter, 
Musiker und Liedermacher entstehen neue, 
populäre Melodien und Liedtexte mit starkem 
Bezug zum sozialen Kontext der heutigen 
Generation. Eine der wichtigsten Vertrete-
rinnen dieser Szene ist Matilde Politi. Sie 
nähert sich dem historischen Repertoire ganz 
behutsam, macht sich auf die Suche nach 
verborgenen und fast verlorenen Fragmenten 
jener Klänge, die die typische sizilianische 
Klanglandscha"  ausmachen. Mit Respekt 
gegenüber ihren Wurzeln scha<   sie beein-
druckende neue Kompositionen, die sich 
thematisch im heutigen multiethnischen 
Sizilien verorten. Beim Klangkosmos-
Konzert (17.30 Uhr, Lutherkirche, Eintritt 
frei) nimmt sie ihr Publikum mit auf eine 
Reise durch die Klangwelten ihrer Insel: 
nach Westafrika und zurück, vorbei an 
arabischen, sephardischen, griechischen und 
türkischen Klängen. Ihr Bruder Gabriel 
Politi sorgt für musikalische Unterstützung 
mit Violine und Bratsche. ■
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urhaus: „The Rocky      Horror Show“, inszeniert vom WLT Castrop-Rauxel Drei starke Stimmen beweisen ihr großes Können: die „Try Angels“

Hammkultur

Musikalisch geht es hoch her
Im Oktober geht es musikalisch hoch her. Das Programm des städtischen Kulturbüros hat es in sich: von den 

beiden Jazz-Konzerten mit Nguyên Lê und seiner Band sowie dem Dieter-Ilg-Trio über das Kultmusical „The                 

Rocky Horror Show“, den Abenden mit dem Münchner Horntrio und den „Try Angels“ bis hin zu „Der Ghetto 

Swinger“, der berührenden Lebensgeschichte des jüdischen Jazzmusikers Heinz Jakob „Coco“ Schumann.

Nguyên Lê und Band

(2. Oktober, 19.30 Uhr, Kurhaus)

Ein Wanderer durch verschiedenste mu-
sikalische Welten macht am 2. Oktober um 
19.30 Uhr Station im Kurhaus Bad Hamm: 
Nguyên Lê und Band spielen Auszüge aus 
dem neuen Album „Songs of Freedom“. 
Damit zollen sie den Musikgrößen ihren 
Respekt, die in den 1970er Jahren die Pop-
kultur mit ihren mythischen Songs etabliert 
haben, darunter Led Zeppelin, Bob Marley 
und die Beatles. Mit neuen Stilelementen 
und Arrangements führen sie das Erbe der 
Vergangenheit in eine neue Zukun" .

„The Rocky Horror Show“ 

(5. Oktober, 19.30 Uhr, Kurhaus)

„Let’s do the Time Warp again!“ Richard 
O’Briens Kultmusical „( e Rocky Horror 
Show“ ist am 5. Oktober um 19.30 Uhr im 
Kurhaus zu sehen: Das Pärchen Brad Ma-
jors und Janet Weiss landet nach einer Rei-
fenpanne im Schloss von Frank N. Furter, 
seines Zeichens Transvestit und verrückter 
Wissenscha" ler, und erlebt eine Nacht, die 
es so schnell nicht vergessen wird. Das WLT 
sorgt mit seinem versierten Team für ein ge-
lungenes Revival des Klassikers, dazu spielt 
das Lippe-Saiten-Orchester.

Münchner Horntrio

(9. Oktober, 19.30 Uhr, Schloss Heessen)

Das Münchner Horntrio sorgt am 9. 
Oktober um 19.30 Uhr im Schloss Heessen 
für Naturtöne und „romantische“ Gestik. 
Vom Signalgeber zum „klangfüllenden“ 
Stilmittel im Orchester – kaum ein 
anderes Musikinstrument ist von derart 
mystischem Zauber umgeben wie das 
Horn. Mit Werken von Brahms, Berkeley 
und Koechlin stellen Johannes Dengler 
(Horn), Markus Wolf (Violine) und Julian 
Riem (Klavier) das Instrument für einen 
Abend in den Mittelpunkt.

„Try Angels“

(12. Oktober, 19.30 Uhr, Kurhaus)

Drei starke Frauen mit starken Stimmen 
stehen am 12. Oktober um 19.30 Uhr im 
Kurhaus im Mittelpunkt: Jenny Braun-
schweig, Cornelia Löhr und Vera Marhold 
beweisen als „Try Angels“ ihr großes musi-
kalisches Können. Das Repertoire umfasst 
Melodien der Andrew Sisters und der Su-
premes sowie „Cover-Versionen mit ganz 
eigenen Akzenten“ großer Hits von Aretha 
Franklin, Queen, Prince, den Beatles, Dusty 
Spring! eld, Christina Aguilera und vielen 
anderen. Natürlich mit Livemusik! 

Dieter-Ilg-Trio

(16. Oktober, 19.30 Uhr, Kurhaus)

Mit seinem neuesten Projekt ist Dieter 
Ilg am 16. Oktober um 19.30 Uhr im Kur-
haus zu hören. Gemeinsam mit Pianist Rai-
ner Böhm und Schlagzeuger Patrice Héral 
widmet sich der Bassist Wagners „Parsifal“. 
Herausgekommen ist eine verblü) end logi-
sche, kammermusikalische Umdeutung des 
opulenten Materials. Das Trio reizt die un-
erschöp& ichen musikalischen Möglichkei-
ten der Klassik für den Jazz aus – ein wahres 
Improvisations-Meisterwerk.

„Der Ghetto Swinger“

(29. Oktober, 19.30 Uhr, Kurhaus)

Die berührende und zugleich beschwing-
te Lebensgeschichte von Heinz Jakob Schu-
mann, besser bekannt als „Coco“, erzählt das 
Stück „Der Ghetto Swinger“ am 29. Oktober 
um 19.30 Uhr im Kurhaus. Coco ist Jude und 
begeistert sich für den Swing – was ihn erst 
nach ( eresienstadt, später nach Auschwitz 
und Dachau bringt. Doch die Musik erweist 
sich als seine Rettung, denn als Teil der be-
rühmten „Ghetto Swinger“-Band überlebt 
er die Nazizeit. Mit im Ensemble: Helen 
Schneider, US-Gesangslegende, Musical-
star, Schauspielerin und Jazz-Lady. ■ 
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Spannendes Schulprojekt: Die Sonnenenergie war informatives Thema beim Abschlusstag mit Prof. Dr. Harald Mathis von der HSHL.

Energie-Zukunft im Unterricht
Die Energiewende kommt in die Schulen. Dazu haben die Stadtwerke Hamm gemeinsam mit der Hochschule 

Hamm-Lippstadt (HSHL) das Projekt „Zukunft – Energie für Hamm“ ins Leben gerufen. Die Stadtwerke, die mit 

innovativen Ideen ihrer besonderen Rolle bei der Gestaltung der Energie-Zukunft in Hamm gerecht werden wol-

len, gehören zu den Vorreitern bei der modernen Energieversorgung: Bereits heute stammen mehr als 40 Pro-

zent des Stroms aus erneuerbaren Quellen. Deutschlandweit liegen sie damit in der Spitzengruppe.

An fünf Projekttagen erhielten die Schü-
ler der 10. Jahrgangsstufe des Freiherr-vom-
Stein-Gymnasiums einen umfassenden 
Einblick in die unterschiedlichen Bereiche 
der Energieversorgung für Hamm. „Ziel des 
Projektes ist es, über eine zukun" sorien-
tierte, umweltfreundliche Energieversor-
gung nachzudenken, au" retende Hürden 
der Energiewende zu verstehen und eigene 
Positionen zu ! nden“, erläutert Stadtwerke-
Sprecherin Cornelia Helm.

Zum Au" akt ihrer Energietour durch 
Hamm besichtigten die Gymnasiasten die 
Netzleitstelle am Langewanneweg und das 
Umspannwerk Berge. Reinhard Pech, der 
Leiter Netzführung und Leitstelle, gab 
Auskun"  über die heutige  Form der Ener-
gieversorgung in Hamm. Er informierte 
darüber, „welche Formen der Energieerzeu-
gung wir in unserer Stadt ! nden und welche 
Probleme uns auf dem Weg zu einer 

modernen und e  ̂ zienten Energieversor-
gung in Zeiten der Energiewende begleiten.“

Am zweiten Tag ging es zur Müllverbren-
nungsanlage. Die dort bei der Verbrennung 
von Abfall gewonnene Dampfmenge wird 
zur Erzeugung  von Strom und Fernwärme 
eingesetzt. Die umweltfreundlichen Energie-
gewinnung erläuterte Nina Ballin den jungen 
Besuchern. Die Stadtwerke beziehen für ihre 
rund 1700 Hausanschlüsse in Hamm-
Heessen und ihre zurzeit 50 Groß-, Gewer-
be- und Industriekunden, Verwaltungen 
und Behörden in Hamm-Mitte pro Jahr 135 
Millionen Kilowattstunden Wärme und 
Prozessdampf von der MVA.

Spannende Einblicke in den Kra" werks-
betrieb gab es für die Schüler im Gas- und 
Dampfturbinenkraftwerk der Trianel in 
Hamm-Uentrop. Wie das Kra" werk arbeitet, 
wie die technischen Details aussehen und wo 

der Strom aus der Steckdose herkommt, 
erklärte ihnen Martin Hense von der Betrei-
bergesellscha" . Da konventionelle Kra" -
werke auch in Zukun"  erneuerbare Energien 
ergänzen müssen, ging es bei der nächsten 
Station – dem benachbarten RWE-Steinkoh-
lekra" werk Westfalen –  um die Frage: „Was 
passiert, wenn die Sonne nicht scheint und 
der Wind nur schwach weht?“

Gleich ein ganzes Fragenbündel stand 
zum Abschluss auf dem Programm: „Was ist 
eine Brennsto) zelle? Wie kann Energiever-
sorgung bei einem ‚Haus von morgen’ 
aussehen? Kann ein Solarkocher wirklich 
Popcorn herstellen? Und was genau ist über-
haupt das Besondere an Sonnenenergie?“ 
Diese und weitere Fragen beantwortete 
ebenso fachkundig wie anschaulich Prof. Dr. 
Harald Mathis, Inhaber der Stadtwerke-
Stiftungsprofessur an der Hochschule 
Hamm-Lippstadt. ■
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